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Der Abschluss von individuellen Kompensationsgeschäften ist weiterhin 
vorgesehen.»

Es wird

beschlossen:

vom vorliegenden Bericht über die Verhandlungen und über die abgeschlossene 
Vereinbarung in zustimmendem Sinne Kenntnis zu nehmen.

275
E 2001 (E) 2/560

La Banque nationale1 au Département politique2 

L Berne, 8 décembre 1942

En date du 7 couran t3, le Conseil fédéral a édicté une série de mesures ten­
dant à soumettre le commerce de l’or à une surveillance rigoureuse4. Nous 
avons conféré à ce sujet avec les représentants des banques suisses qui ont fait 
preuve d ’une large compréhension, mais qui ont tous déploré que les mesures 
prises ne touchent pas le trafic principal qui est celui qui se fait par les agents 
diplom atiques5.

Nous vous serions très obligés d ’examiner la possibilité d ’enrayer le trafic 
auquel se livre le monde diplomatique. L ’idéal consisterait évidemment à sou­
mettre les valises diplomatiques au contrôle douanier, mais nous ne pensons 
guère que la chose soit possible. Peut-être le Département politique pourrait-il, 
en revanche, attirer l’attention du corps diplomatique sur les dispositions qui 
viennent d ’être prises.

En dehors des valises diplomatiques des missions accréditées en Suisse à 
l’adresse de leur gouvernement, il y a encore les prétendues valises diplom ati­
ques dont l’expéditeur est un diplomate accrédité en Suisse, mais dont le desti-

1. Signée par le Directeur général, P. Rossy, et par J. Leemann la lettre est adressée à la Divi­
sion des A f f  aires étrangères du DPF.
2. En tête du document, P. Bonna a écrit le 10 décembre à C. Stucki: Il faudrait que nous en 
parlions avec M. Kohli.

C. Stucki y  a aussi écrit: faire copie pour M. Schlatter.
R. Kohli a ajouté pour P.-H. Aubaret: m’en parler.

3. Cf. PVCFN° 2044 du 7 décembre 1942, E 1004.1 1/428. Cette décision est prise à la suite 
d ’une proposition du Département des Finances et des Douanes, datée du 4 décembre et basée 
sur la lettre de la BNS publiée en annexe au présent document.
4. RO, 1942, vol. 58, II, pp. 1127-1129.
5. A la suite de la circulaire de la DAE du DPF du 28 août 1942 (publiée ci-dessus au N° 229), 
des diplomates, en particulier les Ministres de Suisse à Londres et à Bucarest, avaient aussi 
attiré l ’attention sur cette question. Cf. les documents adressés par W. Thurnheer et R. de 
Weck, E 2001 (E) 2/560.
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nataire est un ministre étranger accrédité à l’étranger; nous faisons allusion ici 
par exemple à un envoi fait par la Légation de Roumanie en Suisse à la Légation 
d’Italie à Bucarest. Ces envois-là doivent-ils jouir des mêmes privilèges que les 
valises diplomatiques proprement dites?

Nous savons d’autre part qu’une grande partie du trafic d’or se fait:
a) par les porteurs de passeport de service suisse,
b) par les porteurs de passeport de service étranger.
Nous vous serions très obligés d’examiner s’il n ’y aurait pas lieu d’informer 

la Direction des douanes de ne pas accorder les mêmes ménagements à ces deux 
catégories de personnes qu’aux diplomates accrédités.

Enfin il serait désirable que la Banque nationale soit tenue au courant de la 
délivrance de permis d ’entrée ou de sortie accordés à des personnes susceptibles 
de se livrer au trafic de l’or. Nous verrions alors à signaler à l’Administration 
des Douanes les personnes qui devraient faire l’objet d ’une surveillance spé­
ciale au passage de la frontière.

Nous vous serions extrêmement reconnaissants d’examiner toute la série de 
questions que nous vous soumettons et de nous dire dans quelle mesure vous 
pensez pouvoir seconder nos efforts dans la lutte contre le marché noir de l’or.

[ . . . ]
P.S. Il nous serait naturellement extrêmement utile si nos légations à l’étran­

ger pouvaient nous renseigner par votre intermédiaire sur les constatations 
qu’elles pourraient faire au sujet du trafic clandestin de l’or entre la Suisse et 
le pays où elles sont accréditées.

A N N E X E
E 6100 (A) 21/1779

La Direction générale de la Banque nationale6, 
au C hef du Département des Finances et des Douanes, E. Wetter

L  Bern, 3. Dezember 1942

Schon wiederholt hatte das Direktorium Gelegenheit, Sie über die Verhältnisse, wie sie sich in 
den letzten M onaten auf dem Goldmarkte entwickelt haben, zu unterrichten und auf die Notwen­
digkeit einschränkender Bestimmungen sowohl hinsichtlich des Handels mit Gold im Inland als 
auch mit Bezug auf die Ein- und Ausfuhr von Gold hinzuweisen. In der letzten Donnerstag stattge­
fundenen Besprechung mit dem Direktorium haben Sie sich bereit erklärt, die vorgeschlagenen 
M assnahmen dem Bundesrat zur Beschlussfassung vorzulegen. Sie beauftragten uns, Ihnen die 
Entw ürfe7 zu den in Betracht kommenden Erlassen zu unterbreiten.

Diesem Aufträge nachkommend, beehren wir uns, Ihnen hiemit in zehn Exemplaren in deut­
scher und französischer Sprache zugehen zu lassen:

a. den Entwurf zu einem Bundesratsbeschluss über die Überwachung des Handels mit Gold, 
sowie der Einfuhr und Ausfuhr von Gold,

b. den Entwurf zu einer Verfügung des eidg. Finanz- und Zolldepartements über die Überwa­
chung des Handels mit Gold, sowie der Einfuhr und Ausfuhr von Gold,

6. La lettre est signée par E. Weber et P. Rossy.
7. N on reproduits.

dodis.ch/47461dodis.ch/47461

http://dodis.ch/47461


8 D É C E M B R E  1942 911

c. den Entwurf zu einer Verfügung des eidg. Volkswirtschaftsdepartements über die Überwa­
chung des Handels mit Gold (Festsetzung von Höchstpreisen für Gold),

d. den Entwurf zu einer Verfügung der eidg. Preiskontrollstelle über die Überwachung des 
Handels mit Gold (Festsetzung von Höchstpreisen für Gold),

e. den Entwurf zu einem Pressecommuniqué.
Wir gestatten uns, dazu folgendes zu bemerken:

A , In allgemeiner Beziehung.
Seit Ausbruch des Krieges hat das Gold als internationales Zahlungsmittel wieder vermehrte Be­

deutung erlangt, besonders nachdem der Dollar zufolge der Massnahmen der amerikanischen Re­
gierung nur noch in beschränktem Ausmass verwendet werden konnte. Dieser vermehrten Bedeu­
tung des Goldes steht nun aber die Tatsache gegenüber, dass wir über unsere Goldreserven in den 
Vereinigten Staaten von Amerika und in England nur noch äusserst beschränkt verfügen können 
und daher für Zahlungen in Europa fast ausschliesslich auf das in der Schweiz liegende Gold ange­
wiesen sind. Seit der Blockierung unserer Guthaben und unseres Goldes in den U.S.A. im Juni 
1941 verzeichnen wir eine Verminderung der im Inland liegenden Goldbestände von 820 Millionen 
auf 680 Millionen Franken.

Gleichzeitig hat die Nachfrage nach Gold, namentlich nach gemünztem Gold, zu Thesaurie­
rungszwecken stark zugenommen. Im Interesse der Preisregulierung hat die Nationalbank wäh­
rend längerer Zeit diese Nachfrage durch Abgabe von Goldmünzen zu befriedigen versucht. Als 
dann aber im Verlaufe des letzten Sommers die Begehren um Abgabe von Goldmünzen Dimensio­
nen angenommen hatten, die zum Aufsehen mahnten, hatte die Nationalbank in einer Konferenz 
mit den Banken einschränkende Bestimmungen im Goldbarren- und Goldmünzenhandel verein­
bart und in der Folge keine Goldmünzen mehr abgegeben. Nach dem mit den Banken vereinbarten 
Gentlemen’s Agreement8 sollte u. a.

a) der Export von schweizerischen Goldmünzen sowie deren Abgabe an Ausländer im In- oder 
Ausland gestoppt,

b) vom Export fremder Goldmünzen soweit irgendwie möglich abgesehen werden.
Die getroffenen Massnahmen brachten leider die erstrebte Beruhigung auf dem Goldmarkte 

nicht. Es trat vielmehr eine starke Hausse in sämtlichen Goldmünzen ein, die in der Öffentlichkeit 
zu einer gewissen Abwertungspsychose Anlass gab. Zu unserem Bedauern mussten wir ferner fest­
stellen, dass eine Reihe von Banken die Abmachung auf Unterdrückung des Goldmünzenexportes 
nicht respektiert hat.

Diese wenig erfreuliche Entwicklung führte zunächst zum Gedanken der Festsetzung von 
Höchstpreisen für Goldmünzen schweizerischen und ausländischen Gepräges. In einer Unterre­
dung mit den Mitgliedern des Direktoriums zu Anfang des vergangenen Monats erklärten Sie sich, 
sehr geehrter Herr Bundesrat, grundsätzlich mit der Verwirklichung einer solchen Massnahme 
einverstanden9. Die nähere Überprüfung des ganzen Fragenkomplexes, die seither stattgefunde­
nen Aussprachen mit den Banken und insbesondere die Erfahrungen des Auslandes, über die wir 
uns nachträglich erkundigten, haben nun aber ergeben, dass die Festsetzung von Höchstpreisen 
allein nicht genügt, dass vielmehr das Ziel nur erreicht wird, wenn noch eine Reihe weiterer Mass­
nahmen ergriffen werden.

Zunächst liegt es nahe, die geplante Regelung des Goldhandels nicht nur auf die Goldmünzen 
zu beschränken, sondern sie auf das Gold überhaupt, vor allem also auch auf die Goldbarren, aus­
zudehnen. Sodann gilt es, den schwarzen Markt, der sich mit der Festsetzung von Höchstpreisen 
erfahrungsgemäss auch auf diesem Gebiete einstellen wird, nach Möglichkeit einzudämmen. Zu 
diesem Zweck ist einmal der Handel in Gold der Bewilligungspflicht zu unterstellen; er soll «kana-

8. Daté du 14 août 1942, cf. N° 229.
9. Un procès-verbal de cette séance n ’a pas été retrouvé. Wetter rencontrera à nouveau la Direc­
tion générale de la BNS quelques jours plus tard afin de discuter des réserves monétaires de l ’ins­
titut d ’émission et des relations avec l ’Amérique du Nord. Cf. la lettre de la Direction générale 
de la BNS du 16 décembre 1942, E 6100 (A) 33/2763.
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lisiert» werden, um die Überwachung und Kontrolle der getroffenen Massnahmen besser sicherzu­
stellen. Zudem ist es unumgänglich, die Einfuhr und Ausfuhr von Gold einer zentralen Kontrolle 
zu unterwerfen.

Gestützt auf diese Überlegungen haben wir mit Organen der Oberzolldirektion, der Handelsab­
teilung des eidg. Volkswirtschaftsdepartements, der eidg. Preiskontrollstelle und der Justizabtei­
lung des eidg. Justiz- und Polizeidepartements, die fragliche Angelegenheit besprochen und kom­
men nunmehr dazu, den Bundesbehörden eine Regelung des Goldhandels in Form eines Bundes­
ratsbeschlusses und Verfügungen Ihres Departements, des eidg. Volkswirtschaftsdepartements 
und der eidg. Preiskontrollstelle vorzuschlagen.

B. Zu den Ihnen unterbreiteten Entwürfen.
Der Bundesratsbeschluss über die Überwachung des Handels mit Gold, sowie der Einfuhr und 

Ausfuhr von Gold soll die rechtliche Grundlage schaffen für die verschiedenen in Aussicht genom­
menen Vorschriften, Verfügungen und Anordnungen. Es dürfte wohl richtig sein, für das Spezial­
gebiet des Goldes einen besonderen Bundesratsbeschluss zu fassen und die in diesem Zusammen­
hang zu erlassenden Vorschriften nicht auf den Bundesratsbeschluss vom 1. September 1939 be­
treffend die Kosten der Lebenshaltung und den Schutz der regulären Marktversorgung zu 
stützen10. Der Entwurf für den neuen Bundesratsbeschluss umschreibt einleitend, was unter Gold 
im Sinne dieses Beschlusses zu verstehen ist. Er ermächtigt sodann das eidg. Finanz- und Zollde­
partement und das eidg. Volkswirtschaftsdepartement, die nötigen Vorschriften über die Überwa­
chung des Goldhandels und die Festsetzung von Höchstpreisen für Gold zu erlassen. Er bestimmt 
ferner, dass Ein- und Ausfuhr von Gold nur mit Bewilligung der Schweizerischen Nationalbank zu­
lässig ist. Es folgen die Strafbestimmungen, wobei in Übereinstimmung mit den interessierten Stel­
len des eidg. Volkswirtschaftsdepartements und der Oberzolldirektion vorgesehen worden ist, die 
Widerhandlungen gegen die Vorschriften über den Handel mit Gold den Strafbestimmungen der 
Kriegswirtschaft, die Widerhandlungen gegen die Vorschriften betreffend die Ein- und Ausfuhr 
von Gold den Strafbestimmungen des Zollgesetzes zu unterstellen. Die Übergangsbestimmung in 
Art. 10 deckt sich mit derjenigen, welche in dem am 26. August 1918 erlassenen Bundesratsbe­
schluss betreffend den Handel mit Edelmetallen (Art. 3 )11 enthalten war.

Die Verfügung des eidg. Finanz- und Zolldepartements betreffend die Überwachung des Han­
dels mit Gold, sowie der Einfuhr und Ausfuhr von Gold enthält die im Bundesratsbeschluss dem 
Departement vorbehaltenen Vollzugsvorschriften. Es ist, was zunächst die Überwachung des 
Goldhandels im Inland anbelangt, gegeben, damit das bereits bestehende Aufsichtsorgan, das 
eidg. Zentralamt für Edelmetallkontrolle, zu betrauen. Es hat die vorgesehenen Konzessionen zu 
erteilen, wie es auch bereits Handelsbewilligungen erteilt für den Verkehr mit Schmelzgut und 
Schmelzprodukten gemäss Art. 24 ff. des Bundesgesetzes über die Kontrolle des Verkehrs mit 
Edelmetallen12. Eine wirksame Kontrolle des gesamten Goldverkehrs macht es notwendig, dass 
die zum Goldhandel zugelassenen Firmen angehalten werden, über ihre Goldoperationen ein Regi­
ster zu führen und aus diesem Register periodisch Auszüge an das Zentralamt zu seinen Händen 
wie auch zu Händen der Schweizerischen Nationalbank und der eidg. Preiskontrolle zu über­
mitteln.

Die Verfügung sieht sodann vor, dass die Ein- und Ausfuhrgesuche bei der Schweizerischen Na­
tionalbank in Bern einzureichen sind. Die Nationalbank entscheidet über die Gesuche endgültig. 
Es folgen noch einige Bestimmungen über die Übertragbarkeit und die zeitliche Befristung der er­
teilten Genehmigungen.

Die Verfügung des eidg. Volkswirtschaftsdepartements über die Überwachung des Handels mit 
Gold, die sich auf vorstehend genannten Bundesratsbeschluss stützt, enthält als Hauptpunkt die 
Ermächtigung der eidg. Preiskontrollstelle, im Einvernehmen mit der Nationalbank die Preise für

10. RO, 1939, vol. 55, I, pp. 825-827.
11. RO, 1918, vol. 34, p. 904.
12. Sur la Loi fédérale sur le contrôle du commerce des métaux précieux et des ouvrages en 
métaux précieux (du 20 juin 1933), cf. RO, 1934, vol. 50, pp. 357-445, surtout p. 364 ss.
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Gold, gültig im Inland sowie für den Import und Export, festzusetzen. Im übrigen werden hier der 
eidg. Preiskontrollstelle alle erforderlichen Vollmachten eingeräumt, die sie zur Erfüllung der ihr 
in diesem Zusammenhang überbundenen Aufgaben benötigt.

Was schliesslich die Verfügung der eidg. Preiskontrollstelle über die Überwachung des Handels 
mit Gold -  eine Vollziehungsverordnung zur gleichnamigen Verfügung des eidg. Volkswirtschafts­
departements -  anbelangt, so werden hier zunächst im Einzelnen die Höchstpreise für Goldbarren 
und Goldmünzen festgesetzt. Die Preise für Schmelzgut, Schmelzprodukte und Halbfabrikate sind 
in der von der Preiskontrollstelle zu genehmigenden Preisliste des Syndicat suisse des marchands 
d ’or festgelegt.

Wir möchten noch bemerken, dass die Festsetzung von Höchstpreisen für Goldbarren eigent­
lich nur die gesetzliche Verankerung einer bereits unter den Banken bestehenden Vereinbarung be­
deutet, haben sich doch die Banken in dem eingangs erwähnten Gentlemen Agreement u. a. ver­
pflichtet, keine Transaktionen in Goldbarren zu einem Preise von über Fr. 4970.- das Kilogramm 
Feingold zu tätigen.

Bei diesem Anlass gestatten wir uns, daran zu erinnern, dass von Ihnen vorgesehen worden ist, 
auf den Zeitpunkt des Inkrafttretens der vorerwähnten Erlasse die schweizerischen und fremden 
Goldmünzen der Warenumsatzsteuer zu unterwerfen.

276
E 2001 (D) 2/177

Notice de la Division des Af f  aires étrangères du Département politique 
pour le Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz 1

Bern, 11. Dezember 1942

Der finnische Gesandte hat mir Samstag morgen, den 5. Dezember, gegen 
11 Uhr ziemlich aufgeregt telephoniert und mich angefragt, ob er mich, in Ver­
hinderung von Herrn Minister Bonna, sofort sprechen könnte. Ich habe ihn 
gegen 11 Uhr 30 empfangen und er ist bis gegen 12 Uhr 20 bei mir geblieben. 
Über unsere Unterredung habe ich Herrn Minister Bonna sofort mündlich 
berichtet2.

Herr Voionmaa erklärte mir, er sei Samstag morgen von Genf zurückge­
kommen; in Genf habe er Freitag nachmittag mit Prof. Carl Burckhardt wegen

1. La notice a été rédigée par Karl Stucki, Chef-suppléant de la Division des Affaires étran­
gères.
2. En marge de ce passage, Pilet-Golaz a noté: Il faut apprendre à nos diplomates que nos servi­
ces sont «fermés» le samedi. Pour des affaires graves et urgentes nécessitant l’intervention du 
Chef du Département ou de son suppléant, qu’ils téléphonent à la permanence, laquelle a tou­
jours la liaison. La tolérance actuelle est bcp trop large, ne se justifie pas dans les circ[onstances] 
actuelles et à la longue «empoisonne» et fatigue inutilement le haut personnel du Département.
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